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Islam in Deutschland
EIN LEITFADEN FÜR SCHULE,  
AUS- UND WEITERBILDUNG 

Reflektionen über „Islam“, „Islamismus“ und „muslimisches Leben“ 
in Deutschland mit praktischen Hinweisen, wie Fragestellungen 
rund um diese Themen beim täglichen Umgang mit Muslima und 
Muslimen beantwortet, Konflikte gelöst und dabei Gleichstellung 
und Prävention verbessert werden können.

Dr. Klaus Spenlen
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Multiprofessionalität: 
Lust oder Last?

In Ganztagsschulen und inklusiven Schulen ist die alltägliche Kooperation von verschiedenen 
ExpertInnen unumgänglich. Schließlich wurden hier Aufgaben verbunden, für die unterschiedlich 
ausgebildete Fachleute zuständig sind. Deren spezielle Kompetenzen gilt es im neuen Setting 
so zu verknüpfen, dass daraus Synergieeffekte entstehen. Um den Anforderungen der neuen 
Konzepte gerecht zu werden, reicht aber eine additive Zusammenarbeit mehrerer Professionen 
nicht aus. Vielmehr sollen gemeinsam neue, breiter fundierte und dadurch bessere Lösungen für 
die anstehenden Herausforderungen entwickelt werden.

Komplexe Aufgaben, komplexe Kooperation

In Bildungseinrichtungen kooperieren heute LehrerInnen, pädagogische Fachkräfte und 
PsychologInnen innerhalb von Teamstrukturen, mit zahlreichen Schnittstellen. Neben schulfach-
bezogenen Teams kümmern sich andere Teams um Querschnittsangelegenheiten. Insbesondere 
für die Lösung komplexer Aufgaben, für die verschiedene Fachsichten hilfreich sind, verspricht eine 
mehrperspektivische Herangehensweise mehr Erfolg. So ergibt es Sinn, dass zum Beispiel Sonder-
pädagogInnen sowohl in Fachteams als auch in Teams mit Querschnittsaufgaben mitarbeiten. 
Schade, dass sie sich nicht klonen können. Denn neben der Kooperation in den Teams gibt es ja 
auch noch die Hauptaufgabe: die Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen. 

Einigkeit herrscht in der Fachliteratur über die hauptsächlichen Schwierigkeiten der Zusammen-
arbeit: Es gibt zu wenig Möglichkeiten für fachlich-inhaltlichen Austausch. In der Folge entstehen 
Missverständnisse aufgrund unterschiedlicher Ziele, Erwartungen oder Fallinterpretationen. Die 
Fachgrenzen scheinen jedoch in der Realität nicht das Haupthindernis für eine gute Kooperation 
zu sein. Eine Klärung der gemeinsamen Ziele, der gegenseitigen Erwartungen, Offenheit und 
Wertschätzung für die Sichtweisen der Anderen schaffen Reflexionsanlässe als Voraussetzung 
für zu entwickelnde neue Lösungen. Probleme werden vor allem durch zu geringe oder fehlan-
gepasste Ressourcenzuweisung, mangelnde Beweglichkeit der Organisation – wie zu wenige 
überschneidungsfreie Zeitfenster für die Teams – sowie geringe Kooperationsbereitschaft und zu 
wenig persönliche Flexibilität erzeugt.

Eine Anstrengung, die sich lohnt

Multiprofessionelle Zusammenarbeit ist auf personelle Ressourcen angewiesen, die zu den 
Aufgaben passen. Das heißt, dass die in vormaligen Settings vorhandenen personellen Ressour-
cen in die neue Organisationsform einfließen müssen. Zusätzlich wird Kooperationszeit benötigt, 
die mit der Vielzahl der Teambeteiligungen ansteigt. Auch bei ausreichender Zuweisung von 
Personalressourcen kommen auf die Leitung der Bildungseinrichtung hohe organisatorische 
Anforderungen zu, um die optimalen Lösungen zu erreichen. Rollen und Aufgaben sowie Modi 
der Teamsitzungen müssen in den Teams selbst geklärt werden, aber zur Entlastung der Teams 
sind auf Einrichtungsebene definierte Rahmen hilfreich.

Die Erarbeitung gemeinsamer Werte sowie eine Ausgewogenheit von Autonomie und gemein-
samer Verantwortung tragen zur Entwicklung einer Kooperationskultur der Bildungseinrichtung 
bei. Vor diesem Hintergrund ist eine steigende Kooperationsbereitschaft auch der SkeptikerInnen 
zu erwarten. Wenn es gelingt, eine Kooperationskultur zu entwickeln, wachsen junge KollegInnen 
in ein Umfeld ohne EinzelkämpferInnentum hinein. Persönliche Vorbehalte und mangelnde 
Kooperationserfahrung lassen sich nicht in der Zurückgezogenheit überwinden. Sinnvoll sind 
gemeinsame, die professionellen Grenzen überschreitende Weiterbildung sowie individuelle und 
teambezogene Professionalisierungsmöglichkeiten, zum Beispiel Supervision. Und letztlich zahlt 
sich die Arbeit im Team aus: Denn angesichts der hohen Ansprüche an die Bildungseinrichtungen 
ist es eine große Erleichterung, wenn Verantwortung im Team geteilt wird. //

Prof. Dr. Ursula Carle

Professorin für Elementar- 
und Grundschulpädagogik 
an der Universität Bremen 
im Fachbereich Erziehungs- 
und Bildungswissenschaften
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Hetze gegen Flüchtlinge

Rechtsextreme Sprache und 
Bilder haben sich in kurzer 
Zeit über die Sozialen Medien 
reetabliert und sind normal im 
Gespräch über Flucht und Mi-
gration geworden. Was wir dem 
entgegensetzen können, zeigt 
die Broschüre „Hetze gegen 
Flüchtlinge in Sozialen Medien – 
Handlungsempfehlungen“ der 
Amadeu Antonio Stiftung.

„Wir wehren uns seit 1979“

Gabriel López Chiñas erläutert 
im taz-Interview die Forde-
rungen der mexikanischen 
Lehrergewerkschaft Coordina-
dora Nacional de Trabajadores 
de la Educación (CNTE). Bei den 
Protesten sind bereits neun Men-
schen ums Leben gekommen.

Türkei: Solidarität zeigen

Das Europäische Gewerkschafts- 
komitee für Bildung und Wissen-
schaft ruft seine Mitglieds- 
organisationen auf, zusammen 
gegen den rechtswidrigen 
Machtmissbrauch durch die tür-
kische Regierung zu protestieren, 
mit dem sie Demokratie, Gerech-
tigkeit und akademische Freiheit 
in der Türkei unterwandert.

Begreifen 
zum Eingreifen

Multiprofessionelle Teams im gebundenen Ganztag
Bei den zusätzlichen Personalressourcen, die für die pädagogische 

Arbeit im gebundenen Ganztag gewährt werden, belegt NRW im Länder-
vergleich den vorletzten Platz. Das belegt die Studie „Die landesseitige 
Ausstattung gebundener Ganztagsschulen mit personellen Ressourcen – ein 
Bundesländervergleich“ von Prof. Dr. Klaus Klemm und Dr. Dirk Zorn im 
Auftrag der Bertelsmann Stiftung. Unter anderem untersucht die Studie 
die Personalressourcen im gebundenen Ganztag und rückt dabei multi-
professionelle Teams in den Fokus: „Inwieweit Schulen mit ganztägiger 
Lernorganisation die an sie gestellten Ansprüche erfüllen können, hängt 
nicht zuletzt von den zur Verfügung stehenden personellen Ressourcen 
und deren Einsatz ab. Dies bedeutet, dass neben den Lehrkräften auch 
weiteres pädagogisch tätiges Personal, welches im Ganztagsbetrieb tätig 
ist, in ausreichender Zahl vorhanden sein muss.“ In NRW stehen nur 4,4 
Zeitstunden pro Klasse und Woche für zusätzliche Lehrkräfte zur Verfügung. 
Ein Stundenkontingent für weitere zusätzliche PädagogInnen, beispielsweise 
SchulsozialarbeiterInnen oder -psychologInnen, ist hier nicht vorgesehen. 
Mehr zu multiprofessionellen Teams ab Seite 16.� ms

Quelle: Die landesseitige Ausstattung gebundener Ganztagsschulen mit personellen 
Ressourcen. Ein Bundesländervergleich. (Bertelsmann Stiftung 2016)

Glück
Glück ist subjektiv. Und doch 

zu erfassen? Die Professional 
School of Education an der Ruhr-
Universität in Bochum sowie die 
AG Sch.U.L.forschung am Institut 
für Erziehungswissenschaft setzen 
in Kooperation mit der Happiness 
Research Organisation die Studie 
„Glück im Lehrerberuf“ um, um 
genau dieser Frage auf den Grund 
zu gehen. KollgeInnen aller Schul-
formen können sich an der Studie 
beteiligen. Informationen rund um 
das Forschungsprojekt gibt es unter 
www.glueck-im-lehrerberuf.de�krü

Ländervergleich: Personalressourcen im gebundenen 
Ganztag in Zeitstunden je Klasse und Woche

www.

Richtigstellung
In der nds 6 / 7-2016 ist im Artikel 

„Ergebnisse der Personalratswahlen: 
Rückenwind für GEW-Personalräte“ 
(Seite 26/27) ein Druckfehler unter-
laufen. Die falsche Zahlenangabe 
korrigieren wir hiermit. Im Beitrag 
heißt es zu den Vertretungen für 
Gymnasien und Weiterbildungskol-
legs richtig: „Im Hauptpersonalrat 
entfallen weiterhin fünf Sitze auf 
die GEW NRW.“ In der Tabelle muss 
es dementsprechend heißen: GEW 
NRW 5 Sitze, Philologenverband 
NRW 9 Sitze, Sonstige 1 Sitz.� fin

40 Jahre Mitbestimmung
„Mehr Mitbestimmung ist eine Forderung, die in die Zeit passt“, 

betonte Rainer Hoffmann, Vorsitzender des DGB und des Vorstands der 
Hans-Böckler-Stiftung beim Jubiläumsfest: Am 1. Juli 1976 ist das Mitbe-
stimmungsgesetz in Kraft getreten. Es garantiert den Beschäftigten und 
ihren Gewerkschaften die Hälfte der Sitze in den Aufsichtsräten großer 
Unternehmen. Allerdings verfügt bis heute die Seite der Kapitaleigne-
rInnen im Aufsichtsrat über eine Zusatzstimme. Mehr Mitbestimmung 
ist deshalb auch nach 40 Jahren eine wichtige Forderung, denn junge, 
wachsende Unternehmen nutzen zunehmend Schlupflöcher im deutschen 
und europäischen Recht, um ArbeitnehmerInnenmitbestimmung im 
Aufsichtsrat zu vermeiden – sicher einer der Gründe dafür, dass die Zahl 
der mitbestimmten Unternehmen seit 2002 um gut 17 Prozent gesunken 
ist. Dabei beweisen aktuelle Studien, dass der Einsatz für die Interessen 
der Beschäftigten dem Unternehmen insgesamt Vorteile bringt. Material 
zu Mitbestimmung unter www.mitbestimmung.de� HBS / krü

Mehr Lehrerstellen für 2017 geplant
Der Haushaltentwurf für 2017 liegt vor: Die nordrhein-westfälische 

Landesregierung rechnet im kommenden Jahr mit Ausgaben von 72,3 
Milliarden Euro – das ist ein Plus von 3,3 Prozent. In den Mehrausgaben 
sind für den Bereich der Schul- und Weiterbildung im Vergleich zum Vorjahr 
im aktuellen Entwurf rund 505 Millionen Euro enthalten, mit denen unter 
anderem 1.767 neue Lehrerstellen finanziert werden, die vor allem für 
Verbesserungen bei der Inklusion sorgen sollen. Für die Versorgung und 
Integration von Flüchtlingen stellt das Land im kommenden Jahr rund 4,1 
Milliarden Euro bereit. „Die GEW NRW erkennt an, dass das Land zusätz-
liche Stellen für das gemeinsame Lernen und die Beschulung Geflüchteter 
bereitstellt. Das Stellenbudget für Lern- und Entwicklungsstörungen bleibt 
dennoch unzureichend ausgestattet. Außerdem brauchen die Schulen 
deutlich mehr Integrationsstellen als vorgesehen sind“, bewertet Dorothea 
Schäfer, Vorsitzende der GEW NRW, den Entwurf. � land.nrw / krü
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Teilzeitlehrkräfte deutlich über Soll
Teilzeitlehrkräfte an Gesamtschulen in Niedersachsen leisten 2 : 31 

Stunden unbezahlte Mehrarbeit. Ihre wöchentliche Soll-Arbeitszeit beträgt 
33 : 45 Stunden. In der Realität schwanken die Arbeitszeiten in den Schul-
zeitwochen zwischen 32 und 37 Stunden mit einem Maximum von 37 : 14 
Stunden. Ihre durchschnittliche Wochenarbeitszeit von 36 : 16 Stunden liegt 
damit deutlich über dem Sollwert. Diese Ergebnisse ihrer Arbeitszeitstudie 
2015 / 2016 präsentierte die GEW Niedersachsen zusammen mit der 
Universität Göttingen am 1. August 2016. Teilzeitlehrkräfte zeigen damit 
klar auf, wie viel Vor- und Nachbereitungszeit notwendig ist. Sie können 
diese nur leisten, weil sie ihre Unterrichtsverpflichtung reduziert haben. 
Alle Ergebnisse unter arbeitszeitstudie.gew-nds.de.     GEW Niedersachsen

Beteiligung an Weiterbildung sinkt
Der Weiterbildungsatlas 2016 der Bertelsmann Stiftung beweist NRWs 

großen Nachholbedarf in Sachen Weiterbildung: Mit einer Teilnahme-
quote von 10,4 Prozent teilen sich Saarland, Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen-Anhalt und NRW den letzten Platz im Ländervergleich. Regional 
gehen die Differenzen zudem weit auseinander: Die WissenschaftlerInnen 
erklären sich die Unterschiede zu einem Drittel mit der regionalen Sozial-, 
Wirtschafts- und Infrastruktur – ein hoher Bildungsstand und eine starke 
Wirtschaft führen zu mehr Teilnahme an Weiterbildung. In Darmstadt 
sind Angebot und Nachfrage herausragend: Die Teilnahme liegt bei 
23,1 Prozent, die Potenzialausschöpfung bei 139,4 Prozent. www.kreise.
deutscher-weiterbildungsatlas.de  � Bertelsmann Stiftung / krü

Vielfalt
Immer mehr Lehrkräfte, Schul-

leitungen, Eltern und SchülerInnen 
unterstützen aktiv die Akzeptanz 
von sexueller und geschlechtlicher 
Vielfalt an ihrer Schule. Der Bedarf 
an Konzepten und Beratung nimmt 
zu. Um die Schulen in ihrem Engage-
ment gegen Homo- und Transfeind-
lichkeit zu stärken, haben Schule der 
Vielfalt und SCHLAU NRW Fragen, 
Tipps und Anregungen in einer 
Checkliste mit Handlungsempfeh-
lung zusammengestellt. www.tiny- 
url.com/vielfalt-Checkliste� krü

Rote Karte
Zum pädagogischen Film „Wie 

im falschen Film – Geschichten aus 
dem Fußball“ veröffentlichte Show 
Racism the Red Card – Deutsch-
land e. V. jetzt das begleitende Ar-
beitsheft für den Unterricht: Mit 
Gastbeiträgen von Ronny Blaschke, 
Hadija Haruna, Jennifer Dacqué 
und Markus End werden verschie-
dene Diskriminierungsformen ver-
tieft behandelt. Das Heft liefert 
Workshopbeispiele für unterschied-
liche Altersgruppen. www.tiny- 
url.com/redcard-Arbeitsheft�krü

Abiturnoten 2016
2016 haben in NRW rund 91.000 SchülerInnen an 622 Gymnasien, 

203 Gesamtschulen, 32 Weiterbildungskollegs, 32 Waldorfschulen sowie 
an 223 Beruflichen Gymnasien die zentralen Abiturprüfungen abgelegt. 
Die AbiturientInnen erzielten im Durchschnitt ähnliche Leistungsergeb-
nisse wie in den Vorjahren. An den Gymnasien und Gesamtschulen lag 
die Durchschnittsnote bei 2,45 (2015: 2,47). Den Ländervergleich führt 
Thüringen an mit einer Durchschnittsnote von 2,18, Schlusslicht bleibt 
Niedersachsen mit 2,58.� MSW / krü

Numerus Clausus weit verbreitet
Vier von zehn Studiengängen in Deutschland sind zulassungsbeschränkt – 

das hat der „Numerus Clausus-Check 2016 / 2017“ des Centrums für Hoch-
schulentwicklung gGmbH (CHE) ergeben. 41,5 Prozent der Studiengänge 
haben einen Numerus Clausus (NC). An Universitäten ist weiterhin ein 
niedrigerer Prozentsatz (40,1) der Studiengänge zulassungsbeschränkt als 
an Fachhochschulen (45,8). In NRW sind mit 37,9 Prozent geringfügig 
weniger Studiengänge zulassungsbeschränkt. Weitere Infos zur Erhebung 
und zum NC unter www.tinyurl.com/CHE-Numerus-Clausus�  CHE / krü  

Ausstattungsmangel an Grundschulen
Obwohl Grundschule und Kindergarten die Basis des Bildungssystems 

in Deutschland darstellen, ist ihre Finanzierung im Vergleich mit den weiter-
führenden Schulen unterdurchschnittlich. Das gilt vor allem für die Lernzeit, 
aber auch für die Ausstattung und die Bezahlung des Personals. Prof. Dr. 
Klaus Klemm nimmt in seinem Gutachten von Juni 2016 im Auftrag des 
Grundschulverband e. V. die „Finanzierung und Ausstattung der deutschen 
Grundschulen“ unter die Lupe. Pro Grundschulkind gaben die Bundesländer 
2013 im Schnitt 5.600,- Euro im Jahr aus. Das Gefälle innerhalb Deutsch-
lands ist groß: Hamburg führt die Aufstellung mit 8.700,- Euro an, NRW 
steht mit 4.800,- klar am Ende. Auch die Stundentafel weist Unterschiede 
auf: So umfasst sie in Berlin und Schleswig-Holstein 92 Wochenstunden 
gegenüber 108 in Hamburg. NRW hat die Pro-Kopf-Ausgaben in den 
vergangenen zwei Jahren zwar erhöht, ein drohender Lehrkräftemangel 
an Grundschulen zum Schuljahr 2016 / 2017 aber ist kaum abzuwenden. 
www.tinyurl.com/Grundschule-Gutachten Grundschulverband / krü

Durchschnittswoche der Schulform 
Integrierte / Kooperative Gesamtschule (acht Tätigkeitsklassen)

Quelle: Bertelsmann Stiftung, Deutscher Weiterbildungsatlas

Darmstadt: Eine von sechs Fallstudien des Weiterbildungsatlas
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Quelle: Arbeitszeitstudie 2015 / 2016, Kooperationsstelle Universität Göttingen

vor Ort

Öffentlich Gemeinschaftlich Privatwirtschaftlich

UMFELD

Betrieblich

Bundesweiter Durchschnitt

0 – 30

vor Ort

0 – 0,13

vor Ort

0 – 1,2

vor Ort

0 – 90

6,90

7,25 7,93 0,017 0,630 58,830,020 0,919 64.64

0,015 0,445 47,45



8 BILDUNG

Bereits 2011 unterstrich das Bochumer Memorandums das Ziel, in den nächsten 
zehn Jahren 85 Prozent der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
integrativ zu beschulen und die Inklusionsquote jährlich um sieben Prozent zu 
steigern. Davon ist NRW bis heute weit entfernt. Und das obwohl mittlerweile 
sehr viele SchülerInnen mit und ohne sonderpädagogischem Förderbedarf an sehr 
vielen Schulen und damit auch von sehr vielen Lehrkräften mit großer Selbstver-
ständlichkeit gemeinsam unterrichtet werden.

Bochumer Memorandum 2011 bis 2017: Inklusion

Der weite Weg zur inklusiven Schule

Von den insgesamt 133.581 SchülerInnen mit 
einem anerkannten Förderbedarf in zumindest 
einem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt 
(SFP) besuchten im Schuljahr 2015 / 2016 in 
Nordrhein-Westfalen 82.312 eine Förderschu-
le. Ausweislich des „Statistik-TELEGRAMMs 
2015/16“ des Schulministeriums besuchten 
51.296 SchülerInnen mit SFP eine Schule des 
Gemeinsamen Lernens. Dies sind 38,4 Prozent 
dieser SchülerInnengruppe und ihr Anteil ist ge-
genüber dem Vorjahr um 3,8 Prozent gestiegen. 

Auffälligkeiten und Unterschiede

Allerdings sind die Werte in den verschie-
denen Schulstufen und auch in den verschie-
denen Schularten sehr unterschiedlich. Im 
Grundschulbereich sind es 41,3 Prozent, in der 
Sekundarstufe I 36 Prozent und in der Sekun-
darstufe II 43,5 Prozent der SchülerInnen mit 
SFP, die eine Schule außerhalb des Förderschul-
systems besuchen. Der isolierte Blick auf diese 
Werte verdeckt jedoch die sehr unterschiedliche 
Entwicklung in den einzelnen Schulstufen.

So hat sich die Zahl der GrundschülerInnen 
mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf 
seit 2006 etwa verdoppelt, während sie im 
gleichen Zeitraum in der Sekundarstufe I um 
gut das sechsfache und in der Sekundarstufe 
II um das 1,5-fache gestiegen ist. Insbesondere 
in den Schulen der Sekundarstufe I ist also die 
Zahl der SchülerInnen mit SFP deutlich über-
proportional gestiegen. Hier lässt sich bei aller 
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Vorsicht der Interpretation feststellen, dass der 
berüchtigte Trichtereffekt des Übergangs zwar 
immer noch vorhanden ist, dass er sich aber 
vor allem zwischen der Grundschule und der 
Sekundarstufe I abschwächt. Damit lässt sich 
unterstellen, dass die Zahl der SchülerInnen, die 
innerhalb inklusiver Settings den Wechsel der 
Schulstufen absolvieren, deutlich angestiegen 
ist. Diese Entwicklung kommt dem Leistungsziel 
näher, das das Bochumer Memorandum 2011 
als „vorläufig wichtigstes“ formulierte, nämlich 
„dass alle Kinder mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf, die eine Grundschule besuchen, 
auch in der Sekundarstufe ihre Schullaufbahn in-
tegrativ – das heißt auf der allgemeinen Schule – 
weiterführen können“. 

Der Anteil der SchülerInnen mit SFP differiert 
allerdings nicht nur zwischen den einzelnen 
Schulstufen, sondern auch in den verschiedenen 
Schulformen. Nach wie vor eröffnen neben den 
Grundschulen vor allem die Haupt-, Gesamt- 
und Sekundarschulen SchülerInnen mit SFP 
die Möglichkeit des Gemeinsamen Lernens und 
insbesondere an Haupt- und Sekundarschulen 
werden überproportional viele SchülerInnen 
mit SFP unterrichtet. So hatten im Schuljahr 
2015 / 2016 etwa 3 Prozent aller Grundschü-
lerInnen einen SFP. In der Sekundarsufe I sinkt 
dieser Anteil auf etwa 2,5 Prozent. Allerdings 
sind die Unterschiede bei den Schulformen be-
trächtlich: Er liegt zwischen etwa 8 Prozent an 
den Hauptschulen, 7 Prozent an den Sekundar-

schulen und 3,5 Prozent an den Gesamtschulen. 
In den Realschulen liegt dieser Anteil bei 1,65 
Prozent und bei 0,33 Prozent an den Gymnasien. 
4.192 SchülerInnen mit SFP besuchen in der 
Sekundarstufe II Schulen außerhalb des Förder-
schulsystems. Von diesen besuchen allerdings 
nur 291 die gymnasialen Oberstufen.

Widersprüchliche Zielsetzungen

Auch wenn festzuhalten bleibt, dass in den 
vergangenen Jahren die Zahl der SchülerInnen 
mit sonderpädagogischem Förderbedarf in allen 
Schulstufen und Schulformen deutlich gestiegen 
ist, entsprechen diese Zahlen bei weitem noch 
nicht den Forderungen des Bochumer Memo-
randums. Zugleich werden widersprüchliche 
Entwicklungen deutlich, die das Ziel eines inklu-
siven Schulsystems fraglich erscheinen lassen.

So zeigt der sehr unterschiedliche Anteil von 
SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf in den verschiedenen Schulformen auch, 
dass die Bereitschaft, sich dem Gemeinsamen 
Lernen zu öffnen, in starkem Maße schulform-
abhängig ist. In Verbindung mit der Entwicklung 
hin zu einem zweigliedrigen Schulsystem kann 
damit festgestellt werden: In NRW entwickelt 
sich auf der einen Seite ein inklusives Schulsy-
stem, dem ein tendenziell exklusives System von 
Gymnasien (und Förderschulen) entgegensteht.

Hinzu kommt, dass der statistische Durch-
schnittswert die beträchtlichen Unterschiede 
zwischen den einzelnen Schulen und Regionen 
verdeckt. Die Statistik bildet nicht ab, in welchem 
Umfang festgestellte Förderbedarfe während 
der Schulzeit wieder aufgehoben werden. Ins-
besondere vor dem Wechsel der Schulstufen 
oder vor der Abschlussvergabe geschieht dies 
erfahrungsgemäß in größerem Umfang insbe-
sondere bei zieldifferent unterrichteten Schüle-
rInnen, um ihnen die Chance auf qualifizierte 
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Dr. Michael Schwager

Abteilungsleiter an der 
Gesamtschule Köln-Holweide

Prof. Dr. Andrea Platte

Studiengangsleiterin B.A. Pädagogik 
der Kindheit und Familienbildung an 
der Technischen Hochschule Köln

Abschlüsse zu ermöglichen. In der gymnasialen 
Oberstufe ist außerdem die Bedeutung eines 
sonderpädagogischen Förderbedarfs oft nicht 
recht ersichtlich.

Qualität bleibt auf der Strecke

Vor allem verliert aber das Kriterium des fest-
gestellten sonderpädagogischen Förderbedarfs 
in zunehmendem Maße seine Aussagekraft. Be-
dingt durch die Änderungen der entsprechenden 
Vorschriften zur Feststellung, sowie durch den 
veränderten Stellenwert der individuellen Förde-
rung und der Gewährung von Nachteilsausglei-
chen ist es in zunehmendem Maße – im Bereich 
der Schulen des Gemeinsamen Lernens – von 
sehr vielfältigen Faktoren abhängig, ob ein 
Förderbedarf überhaupt festgestellt wird oder 
nicht. Diese Entwicklung ist einerseits gewünscht 
und wird unterstützt, indem beispielsweise im 
Bereich der Lern- und Entwicklungsstörungen 
mit der Feststellung des Förderbedarfs keine 
Ressourcenzuweisung erfolgen soll. In diese 
Richtung geht auch die deutliche Stärkung 
des Elternwillens.

Allerdings sind die entsprechenden Entwick-
lungen widersprüchlich, da nach wie vor der 
gemäß AO-SF bestätigte Förderbedarf für die 
SchülerInnenaufnahme und für die Zuweisung 
von Ressourcen das entscheidende Kriterium 
darstellt. Das Etikettierungs-Ressourcen-Dilemma 
bleibt bestehen. Insgesamt ist die Entwicklung 
für die Schulen derzeit mit einem beträchtlichen 
Anwachsen von Bürokratie verbunden. Hinzu 
kommt die offenkundig sehr ungleichmäßige 
und zum Teil auch schwer nachvollziehbare 
Zuweisung von LehrerInnen für Sonderpäda-
gogik. In diesem Kontext stellt sich auch die 
Frage nach der eigentlichen Aufgabe dieser 
Lehrkräfte, die in der Diskussion oft verzerrt 
dargestellt wird. Ähnlich unklar ist die Frage nach 
den Aufgaben der vielen SchulbegleiterInnen, 
die eine unzureichende Unterrichtsversorgung, 
aber auch Probleme der Unterrichtsgestaltung 
ausgleichen sollen.

Zudem gibt es viele Schulen, die Inklusion 
notgedrungen für sich jeweils neu erfinden 
müssen, weil die Erfahrungen fehlen, weil die 
Zuweisung der Lehrkräfte unangemessen ist und 
weil Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten of-
fenkundig nicht so greifen, wie es gewünscht ist.  

Inklusion ist nicht nur eine Zahlenfrage 

Grundsätzlich lässt sich die Frage nach der 
Entwicklung eines inklusiven Schulsystems nur 
bedingt quantitativ abbilden. Ein inklusives Bil-
dungssystem lässt sich nicht auf Fragen der Plat-
zierung von SchülerInnen reduzieren, denen ein 

sonderpädagogischer Förderbedarf zugewiesen 
wurde. Vielmehr muss sich dieses System an der 
Fähigkeit messen lassen, Lernende mit generell 
unterschiedlichen Vorerfahrungen angemessen 
aufzunehmen. So ist auch die Zuweisung und 
Aufnahme von neu zugewanderten und schutz- 
suchenden Kindern als Aufgabe inklusiver 
Bildung zu betrachten, ohne dass dies in der 
bisherigen Diskussion und auch in der bishe-
rigen Fassung des Bochumer Memorandums 
angemessen berücksichtigt wird.

 Bewegungen in Richtung der 2011 formu-
lierten Forderungen für ein inklusives Bildungs-
system sind erkennbar, auch wenn diese in 
Zahlen weit hinter den damals formulierten 
Zielen zurückbleiben. Eine genauere Betrach-
tung der Zahlen zeigt aber auch, dass nicht nur 
insgesamt mehr SchülerInnen mit einem SFP 
allgemeine Schulen besuchen sollten, sondern 
dass es beispielsweise auch darum gehen muss, 
sie verstärkt an der Vielfalt des Bildungssystems 
und an der Vergabe höherer Bildungsabschlüsse 
partizipieren zu lassen. Insbesondere die stark 
unterschiedlichen Zahlen der SchülerInnen 
mit SFP an verschiedenen Schulformen zeigen 
deutlich, dass nicht von der Entwicklung des 
gesamten Bildungssystems in Richtung Inklusion 
gesprochen werden kann.

Speziell in Bezug auf das Bochumer Memo-
randum muss festgestellt werden, dass sich die 
inklusive Schule nicht nur durch die Zahl der 
SchülerInnen mit SFP auszeichnet, sondern dass 
diese Entwicklungen dringend mit den Fragen 
nach einer Bildungsbeteiligung in Abhängig-
keit von sozialer Herkunft, der Zugänglichkeit 
von Bildungseinrichtungen für geflüchtete und 
schutzsuchende Lernende und der Alternativen 
zum „Sitzenbleiben“ verzahnt werden müssen. Es 
bedarf insofern nicht nur ansteigender Zahlen. //

Zum Weiterlesen
Markus Ottersbach, Andrea Platte, 
Lisa Rosen (Hrsg.):

Soziale Ungleichheit als 
Herausforderung für 
Inklusive Bildung

Springer VS, 2016
ISBN: 978-3-658-13494-5
354 Seiten 
49,99 Euro

Das Buch geht aus der Sicht unterschiedlicher 
Disziplinen, Praxis- und Forschungsprojekte der 
Frage nach, inwiefern sozialen Ungleichheiten 
durch die Gestaltung und Erforschung inklusi-
ver Bildungsprozesse und -strukturen begegnet 
werden kann. Die Zusammenführung formaler, 
non-formaler und informeller Bildung entfaltet 
dabei ein Verständnis von inklusiver Bildung, 
das auf die Überwindung der Dominanz for-
maler Kontexte zugunsten der Aufwertung des 
stärker selbstgestaltenden und partizipativen 
Potenzials non-formaler und informeller Prozesse 
abzielt. An dieser Stelle begegnen sich Soziale 
Arbeit und Erziehungswissenschaft im Inklusi-
onsdiskurs. Nicht zuletzt für deren Kooperation 
in der Gestaltung inklusiver Bildung soll der vor-
liegende Band neue Impulse geben.



























































NEBEL IM AUGUST ist ein bewegendes Drama über die grausamen Vorkomm-
nisse in Pflege- und Nervenheilanstalten während der NS-Zeit und gleichzeitig 
die authentische Geschichte des 13-jährigen Ernst Lossa, der sich mutig gegen 
ein menschenverachtendes System wehrt.

Süddeutschland, Anfang der 1940er-Jahre: 
Der junge Ernst Lossa (Ivo Pietzcker), Sohn 
fahrender Händler und Halbwaise, ist ein auf-
geweckter, aber unangepasster Junge. Die Kin-
der- und Erziehungsheime, in denen er bisher 
lebte, haben ihn als „nicht erziehbar“ einge-
stuft und schieben ihn schließlich wegen sei-
ner rebellischen Art in eine Nervenheilanstalt 
ab. Nach kurzer Zeit bemerkt er, dass unter der 
Klinikleitung von Dr. Veithausen (Sebastian 
Koch) Insassen getötet werden. Er setzt sich 
zur Wehr und versucht, den PatientInnen mit 
Behinderung und den Mitgefangenen zu hel-
fen. Schließlich plant er die Flucht, gemeinsam 
mit Nandl, seiner ersten Liebe. Doch Ernst be-
findet sich in großer Gefahr, denn Kliniklei-
tung und Personal entscheiden über Leben 
und Tod der Kinder.

Zwischen 1939 und 1944 wurden in Folge 
des Euthanasie-Programms in den deutschen 

Mit der GEW NRW ins Kino

NEBEL IM AUGUST

Nervenkliniken mehr als 200.000 Menschen 
ermordet. Ein lange verdrängtes Kapitel der 
deutschen Geschichte, das in der Erinnerungs-
kultur zum Nationalsozialismus bisher nur am 
Rande vorkam. NEBEL IM AUGUST entstand 
nach dem wahren Schicksal des 13-jährigen 
Jungen, der als asozial eingestuft, in einem ba-
yerischen Klinikum eingesperrt und 1944 dort 
umgebracht wurde. 

Zum Cast gehören neben Ivo Pietzcker un-
ter anderem Sebastian Koch, Fritzi Haber-
landt, Henriette Confurius und David Bennet. 
NEBEL IM AUGUST hat das FBW-Prädikat 
„besonders wertvoll“ verliehen bekommen.

Vorstellungen für Schulklassen und Stu- 
dierendengruppen sind ab Kinostart unter 
www.nebelimaugust.de/#schule möglich.

Altersklassen: höhere Klassen der Sekundar-
stufe I, Sekundarstufe II, Berufs- und Berufs-
fachschülerInnen und Studierende.

Vorstellung für GEW-Mitglieder
Sonntag, 4. September 2016

Köln Off Broadway, Zülpicher Straße 24, Beginn: 12.00 Uhr

Essen Astra, Teichstraße 2, Beginn: 12.00 Uhr                

Offizieller Kinostart 29. September 2016

Filmwebsite www.nebelimaugust.de

Anmeldung und Infos www.gew-nrw.de/veranstaltungen
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Lebendigen Boden (be-)greifen

Landschaftsökologe Georg Heinrichs hat 
einen Erlebnisunterricht entwickelt, der aus 
spannender Wissensvermittlung und praktischen 
Werk- und Outdoor-Modulen besteht. Kernstück 
ist der gemeinsame Bau einer Kompostkiste mit 
Sichtfenster, die anschließend im Klassenraum 
von den SchülerInnen gepflegt wird. Für Lehre-
rInnen bietet Georg Heinrichs ein ganztägiges 
Praxisseminar „Lebendigen Boden begreifen“ an. 
Hier werden die TeilnehmerInnen theoretisch und 
praktisch fit gemacht, um den Erlebnisunterricht 
eigenständig durchführen zu können.
Termin:	 27.10.2016, 10.00–18.00 Uhr
Ort:	 Umwelthaus, Zumsandestraße 

15, 48145 Münster
Kosten:	 125,- Euro (inkl. Handbuch und 

Getränke)
Anmeldung telefonisch unter: 0251- 63456 
oder per Mail an info@lebendiger-boden.de. 

die daktiker: Was gibt‘s Neues?

Auch nach fast 32 Jahren auf der Bühne  sind 
die vier KollegInnen vom Lehrer-Kabarett die dak-
tiker nach wie vor aktiv. Ihr aktuelles Programm 
„Adolphinum all inclusive. Keiner bleibt zurück“ 
ist so stark nachgefragt, dass zur Zeit erst ab 
Februar 2017 wieder Termine frei sind. Schwer-
punkt dieses mittlerweile achten Programms 
rund um die fiktive Traditionspenne Städtisches 
Adolphinum ist die Inklusion. Und auch das 
Best-of-Programm „Einer geht noch“ erfreut sich 
bei Schulfesten und -jubiläen, Verabschiedungen 
oder auf diversen Kleinkunstbühnen in NRW 
großer Popularität. Es beharken sich der (immer 
noch) kommissarische Schulleiter Willi R. Lass, 
Hausmeister Maus (jeweils Andreas Boxhammer), 
Frau Lengowski (Brigitte Lämbgen) und der 
Angestellte Müller-Liebenstreit (Hermann-Josef 
Skutnik) um kleinere und größere pädagogische 
Streitfragen. Buchungsanfragen per Mail an 
Hans Peter König: hp.koenigs@gmx.de. Infos, 
Termine und CDs unter www.daktiker.de
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Inklusion: Tanz auf dem Vulkan – eine Freinet-Fortbildungswoche                                   

Das Bildungswerk der Humanistischen Union 
lädt ein zu einer Freinet-Fortbildungsbildungs-
woche rund um die Inklusion: Wie schaffe ich es, 
SchülerInnen mit unterschiedlichsten Fähigkeiten 
verantwortungsvoll gemeinsam zu fördern und 
zu fordern? Wie arbeite ich mit geflüchteten 
Kindern und Jugendlichen? In welcher Form 
können die Prinzipien der Freinetpädagogik 
helfen, diese Herausforderungen zu bewältigen? 

Die Freinet-Fortbildungswoche für Pädago-
gInnen aller Schulformen ist prozess- und pro-
jektorientiert. Die Struktur der Veranstaltung 
spiegelt Elemente freinetischen Arbeitens wider: 
Klassenrat, Wochenplanarbeit, Werkstätten, 
mehrtägige Langzeit- und mehrstündige Kurzzeit-
angebote und Präsentation. Workshops werden 
gestaltet, zu denen alle TeilnehmerInnen viel aus 
ihrer schulischen Praxis beitragen können. So 

entsteht schulformübergreifend ein Forum für 
den pädagogischen und fachlichen Austausch.
In den Langzeitgruppen der Fortbildung, die in 
den Bereichen Deutsch / Sprache, Mathematik, 
Werken, Musik, Theaterspielen und Kunst statt-
finden können, wird der Fokus darauf liegen, 
wie die jeweiligen Inhalte und Methoden in 
inklusiven Klassen umgesetzt werden können. 
Termin:	 18.–23.11.2016
Ort:	 Bildungsstätte Schloss 

Gnadenthal, Gnadenthal 8, 
47533 Kleve

Kosten:	 450,- Euro im DZ / 550,- Euro im 
EZ (inkl. Vollpension)

Anmeldung auf dem Postweg an das Bildungs-
werk der Humanistischen Union, Kronprin-
zenstraße 15, 45128 Essen oder per E-Mail 
an buero@hu-bildungswerks.de.
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Alles Gender oder was?!

QUA-LiS NRW (Qualitäts- und Unterstützungs-
Agentur – Landesinstitut für Schule) lädt ein zu 
einer Fortbildung zu den Herausforderungen 
für gendersensible Bildung und Erziehung in 
der Schule. Nach einem Beitrag von NRW-
Schulministerin Sylvia Löhrmann behandelt 
Prof. Dr. Barbara Rendtorff von der Universität 
Paderborn in einem Fachvortrag die Frage „Was 
ist eigentlich gendersensible Bildung und warum 
brauchen wir sie?“. Im Anschluss geht es in 
verschiedenen Workshops unter anderem um 
folgende Themen:

◆◆ 24 Prozent Handwerkerinnen und 7 Prozent 
Ergotherapeuten – zur Notwendigkeit einer 
gendersensiblen Berufswahlorientierung

◆◆  „Eine Schule ohne Homophobie – geht das?“ 
Info-Workshop zum diskriminierungssensiblen 
Umgang mit Unterschieden der sexuellen 
und geschlechtlichen Identität

◆◆ Selbstbehauptung, Ökotechnik, Lebenspla-
nung und Cyber-Mobbing – Themen und 
Konzepte für Mädchenprojekte

◆◆ Gegen Unterdrückung im Namen der Ehre – 
 Junge Männer aus „Ehrenkulturen“ für Gleich-
berechtigung und Menschenrechte

◆◆ Sexualisierte Übergriffe – und dann?! Zum 
professionellen Umgang mit sexualisierter 
Gewalt in der Schule

Termin:	 29.09.2016, 10.00–16.00 Uhr
Ort:	 QUA-LiS NRW, Paradieser Weg 

64, 59494 Soest
Kosten:	 keine
Programm und Anmeldung unter www.qua-lis.
nrw.de/gendertagung.html. Anmeldeschluss 
ist der 18. September 2016.
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Senkrechtstart
Fortbildungsveranstaltung der jungen GEW NRW
für LehramtsanwärterInnen und JunglehrerInnen

AM 17. SEPTEMBER 2016, 10.00–16.00 UHR  
IM DGB HAUS DÜSSELDORF.

WORKSHOPS

◆◆ Zeitmanagement – Wie kriege ich alles unter  
einen Hut? 

◆◆ Schulgesetz – Alles rund um Klassenfahrt,  
Aufsichtspflicht, Sportsicherheitserlass und mehr

◆◆ Jetzt seid doch mal ruhig! Störungsprävention  
im Unterricht 

◆◆ Ob mit Eltern, der Schulleitung oder im Seminar – 
mit den richtigen Techniken Gespräche  
erfolgreich führen

INFOS UND ANMELDUNG

Anmeldeschluss:	 10. September 2016
Anmeldung:	 per E-Mail an julia.loehr@gew-nrw.de
Teilnahmebeitrag:	 10,- Euro für Mitglieder,
	 15,- Euro für Nichtmitglieder

Ihr könnt aus dem Angebot zwei Workshops auswählen. 
Gebt diese bitte bei der Anmeldung an und nennt auch 
eine Alternative.

Alle weiteren Informationen zur Überweisung des Teil-
nahmebeitrages und zum Veranstaltungsort erhaltet ihr 
mit der Anmeldebestätigung.

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Nordrhein-Westfalen,    
Nünningstraße 11, 45141 Essen
Postvertriebsstück – Entgelt bezahlt		     8-2016


